
aps Johannes aul empfäng: den Oberrabbiner Von Rom

Verehrter Herr Oberrabbiner VO ROom, liebe Brüder 1MmM Glauben bra-
hams!

Miıt Freude empfange ıch S1e, verehrter Herr Dr Dı Segn1, ach Ihrer W.ahl
7T Oberrabbiner VO Kom', un ıch begrüfße Sıe herzlich mı1t
den Vertretern, die Sıe begleiten: Ich me1lne Glück- un: degens-
wünsche für die wichtige Aufgabe, mM1t der Sıe betraut worden sınd; die-
SC bedeutenden Anlafß 1St CS MI1r auch ein Anlıegen, MmMIt tiefer Hochach-
Lung Ihren hochgeschätzten Vorgäanger Prot Elio Toatt denken Der
heutige Besuch ermöglıicht CS MIr, den aufrichtigen Wunsch der atholi-
schen Kıirche ach eıner Vertiefung der treundschaftlichen Beziehungen
und der gegenseıtigen Zusammenarbeit mMI1t der jüdischen Gemeinnschaft
hervorzuheben. Hıer 1n Rom stehen die 5Synagoge, das Symbol des lau-
ens der Kınder Abrahamss, un: der Petersdom, das Zentrum der Kırche,
recht ahe beieinander, un: ıch b11'1 (5Ot1 dankbar, da{f 1r 13 Aprıl
1986 gewährte, die kurze Strecke zwiıischen diesen beiden Gotteshäusern
zurücklegen können. Jenher hıistorische, unvergeßliche Besuch W ar ein
Geschenk des Allmächtigen un: stellt eiıne wichtige Etappe auf dem Weg
der Verständigung zwıschen Juden und Katholiken dar Meın Wunsch iSt,
da{ß die Erinnerung dieses Ereignis auch In Zukuntft eınen posıtıven FEın-
fu{fß ausubt un da{fß der bısher erfolgte Prozef(ß der gvegenseılutigen ertrau-
ensbildung das Verhältnis zwischen der katholischen Gemeinschaft un der
jüdischen Gemeıinde von Rom, die die älteste Danz Westeuropas 1St, testigt.
Man mu{ jedoch zuügeben, da{fß 1n der Vergangenheıit UNsSCIC beiden (3emeın-
schaften Seite Seılte gelebt un: dabe] zuweılen eıne leidvolle Geschichte
geschrieben haben, 1in der 1n manchen Fällen nıcht Feindseligkeiten
un: Miıßtrauen gefehlt hat [)as Dokument Nostra aetlate des /weıten Natı-
kanıschen Konzıls, die schrittweise Anwendung der Rıchtlinien des Kon-

Oberrabbiner Rıccardo ID Segn1 FLAF 1mM November 2001 die Nachfolge VO  - Oberrabbiner
Elio Toaft Rabbiner ID egn1 engagıert sıch selt vielen Jahren 1M Dialog mIt Juden, Chri-
StTen unı Muslimen. Die Audienz tand Februar 2003
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7118 un:! die (Gzsesten der Ereundschaft auf beiden Se1liten haben jedoch in den
veErgansSsCHeNH Jahren AZı beigetragen, UNsSsSCIC Beziehungen dahingehend
auszurichten, da{ß$ sıch gegenseılt1ges Verständnıis ımmer mehr VT -

tiefte. Ich hoffe sehr, da{ diese Bemühungen, gekennzeichnet VO Inıtiatı-
NC  - fruchtbringender Zusammenarbeıit 1m sozıalen, kulturellen un: theolo-
gischen Bereich, tortgesetzt werden, un: da{fß sıch das Bewulfstsein der
geistigen Bande, die unls eiınen, verstärke. In diesen Tagen ertonen 1in der
Welt gefährliche Kriegsrufe. Wır Juden un Katholiken verspuren dıe
dringliche Verpflichtung, VO ewıgen Schöpfergott den Frieden erflehen
un: selbst Frieden stiften. „Schalom!  '({ IDDieser schöne, Ihnen Her-
ZCI1 liegende Ausdruck bedeutet Rettung, Glück, Harmonie und stellt her-
AaUS, da{fß der Friede eın Geschenk (sottes ISt; eın zerbrechliches Geschenk,
das 1in die Hände der Menschen gelegt worden 1St und das CS auch durch das
Engagement HNS Gemeinschatten erhalten oalt.
(36ft mache uns „Erbauern des Friedens“ in der Gewißheıt, da{ß der
Mensch, WE sıch für den Frieden einsetzt, tahıg wird, d1€ elt VCGE=

bessern.
„Schalom!“ [Jas 1St meın herzlicher Wunsch Sı1e und dıe ZESAMTE Jüd1-
sche Gemeinde VO Rom (ZO1% 1n seıner CGute beschütze un jeden
VO uns Besonders alle Menschen, die eınen Weg der Freundschaft
un: des Friedens 7wischen den Menschen aller Rassen un Kulturen VOI-

zeichnen. (L’Usservatore KRomano, 7 Februar

Staatsvertraz2 zwischen der Bundesrepublik Deutschland un dem
Zentralrat deren ıIn Deutschland

Mıt der Unterzeichnung des Staatsvertrags Januar 2005; dem (C{e-
denktag für die Opfer des Nationalsozialısmus, erhält dıe Zusammenarbeıt
der Bundesregierung MI1t dem Zentralrat der Juden erstmals eıne vertragli-
che Grundlage. Durch dıe Festlegung der Fördermiuittel unterstutzt und
würdigt die Bundesregierung dıe Arbeıt des Zentralrates der Juden tür den
Wi;ederautbau jüdıschen Lebens 1n Deutschland.
En Bewu/stsein der besonderen geschichtlichen Verantwortung des deut-
schen Volkes für das jüdische Leben ın Deutschland, angesichts des NeYT-

meßlichen Leides, das die jüdische Bevölkerung ın den Jahren 71935 hıs 1945
erdulden mufste, geleıtet VDO  S dem Wunsch, den Wiederaufbanu jüdıschen LLe=-
ens ın Deutschland fördern UN das freundschaftlıche Verhältnis der
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jüdischen Glaubensgemeinschaft verfestigen UN vertiefen, schlie/st
dıe Bundesrepublik Deutschland NILE dem Zentralryat der Juden IN Deutsch-
'and folgenden Vertrag” (Praäambel) „Die Bundesregierung UunN der Zen-
tralrat der Juden In Deutschland E vereinbaren eINE hontinuzerliche und
partnerschaftliche Zusammenarbeit IN den Bereichen, dıe dıe gemeinsamen
Interessen berühren UuUN In der Zuständigkeit der Bundesregierung liegen.
Dıie Bundesregierung wıird PAN: Erhaltung UN Pflege des deutsch-jüdischen
Kulturerbes, ZAIER Aufbau einer Jüdischen Gemeinschaft Un den ıntegZra-
tonspolitischen UN soz1alen Aufgaben des Zentralrats In Deutschland
beitragen. Dazu zird SZe den Zentralrat der Juden In Deutschland bei der
Erfüllung SeINeEYr überregionalen Aufgaben SOW1E den Kosten se1iner Verwal-
tung finanzıell unterstutzen CC Art 1 Die Modalitäten des Vertrages sınd 1ın
welıteren Artıkeln testgelegt. Die jüdische Gemeinnschaft iın Deutschland
zıahlt derzeıit ELWa 100 0018 Mitglieder 1n Gemeinden.

„German Jewish Hıstory Award‘‘ Verdienste um Jüdiısche Kultur

Be1 einem Festakt 1m Abgeordnetenhaus 1n Berlın wurde Januar 2003
ZU dritten Mal der „GermanJewish [Tıstory Award“ überreicht. Der Preıs
wurde eingerichtet, das deutsch-jüdische Zusammenleben 1n der Ver-
gangenheit ehren und Anregungen fur dıe Zukunft geben. Die Geehr-
tenNn (S E haben herausragende Beıträge ZANT: Dokumentation jJüdıscher (52-
schichte un: Kultur 1n Deutschland geleistet.
Irene Corbach (Köln) hat sıch VOT allem mi1t dem Schicksal der AaUS öln de-
portierten Juden befafßt (vgl FrRu /12000 1128 f.) Auslöser für das Engage-
ment W ar dıie Information, da{fß die VO ıhr besuchte Realschule e1INst eıne
Jüdısche Volksschule W ATl. Be1 iıhren Nachforschungen stie{ß sS1e auf den Na<
INeN Erich Klıbansky, den etzten Direktor des Gymnasıums SJAWNE der
insgesamt 130 Schüler MT Kındertransporten ach England 1n Sıcherheit
rachte. Er selbst wurde Julı 1947 be] TIrostenez/Miınsk VO eınem
SS-Kommando erschossen. Am November 1990 An 90 Geburtstag
VO Erich Kliıbansky wurde der ehemalige Schulhof des „Jawne”-Gym-
nasıums 1ın „Erich-Klibansky-Platz“ umbenannt. Se1lt 1997 erinnert der
„Löwenbrunnen“, eıne Bronzeplastık des 1in den USA ebenden Bildhauers
erm annn Gurfinkel, dıie ber 1006 jüdıschen Kinder, die zwıischen 1938
eal 1945 VO öln AaUS 1ın den Tod getrieben wurden. Ihre Namen auf acht
Bronzetateln hat Dieter Corbach (gest. usammengetra eN:
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Hans-Eberhard Berkemann (Bad Sobernheim) Ssetizie sıch für die Erhaltung
der okalen 5Synagoge eın 7 wel Jahre machte Druck auf die Behörden,

das Gebäude Denkmalschutz stellen lassen. „Eıne Zeitlang
QInNY iıch jeden Morgen DAGER Gebäude, die Bagger noch rechtzeıitig SLOD-
pen bönnen. CC ach Jahren Kampf bekam der 1989 gegründete SM
agogenvereıin“ schließlich eiınen Nutzungsvertrag für die 5Synagoge. ach
der och ausstehenden Restaurierung oll daraus eın Treffpunkt für Juden
un: Nichtjuden werden MmMI1t einer Bibliothek und eıner Dokumentatıon
ber Bad Sobernheims jüdische Kultur.

Heinrich Dıttmar (Alsfeld) begann 1n den frühen sıebzıger Jahren Fragen
stellen, als tragen och tabu W ATl. Seiıne Recherchen für das Buch „Dıie ( ;p-
schichte der Juden VO Alsfeld“ Zeigen; W1€e CS Ort das deutsch-jüdische
Verhältnis se1it dem Jh W ATfl. Drei Jahrzehnte lang tügte die Mosaık-
steıne der Geschichte einer Partnerschaft zwıischen Juden un: Nichtjuden
in Hessen wiıieder „Meıne Arbeit ıSE den Menschen gewidmet,
die nNıe einen Grabstein bekommen haben CC Als Kommunalpolitiker SEIEZIE

sıch für Instandsetzung un: Erhalt der jüdıschen Friedhöfte 1m Land-
kreıs eın

Die Zwillingsschwestern Carla un Erika ıck (Borken) VO „Arbeitskreıis
Jüdisches Leben 1n Borken un Gemen“ laden mıindestens einmal 1m Jahr
einstige jüdische Mitbürger e1n, damıt sS1e 1n den Schulen ber ıhre Ertfah-
rungecl) 1mM Nationalsoz1ialısmus un: ber jüdisches Leben un: Kultur
berichten. „ Der Arbeitskreis hatUY UNSEYE Famuilie wieder P1inNe Verbin-
dung AKTISCVET. Geschichte geschaffen“ (Gershon Kaddar, Israel). Aufßer-
dem haben Carla un: Erika Pick eiN umfangreiches Archıv Interviews,
Fotos un: Familiengeschichten aufgebaut.
Susanne Rıeger und Gerhard Jochem (Nürnberg) haben die Geschichte VO

Nazioptern 1n München, Fürth, Nürnberg 111 weıteren COrten in Bayern
ertorscht. Ihr orößter Erfolg 1St dıe zweısprachıge Internetseılte RIJO
(www.rijo-research.de), e1ne Plattftorm für deutsch-jüdischen Austausch
1B zugleich e1in „dıeitaler Gedenkstein“ Durch ıhre weltweıten Kontakte
mMI1t UÜberlebenden ördern Jochem un: Rıeger die Aufarbeitung der Ver-
gangenheıt. Michael Bernet, eın Besucher der Webseıte, schrieb: C bın
zuieder ın meinem Zuhause, ın meıner Schule UN meıner 5Synagoge Pl Ich
laufe auf den alten Straßeni Ich OYe dıe alten Geräusche UN ıch rieche
dıie alten Gerüche. CC
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